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Abentheure .

Wie der König Roß und Gewaffen wiederſandte .

Erleeret war der Pallas ,

Der eh ſo voll der Todten waß .

Da kunute niemand tröſten

Die Beßten noch die Böſ ' ten .

Was jemand ehe hat geklagt ,

Oder von Klage je geſagt

Oder noch klagen kunnde , —

Aller Klag ' Urgrunde
War hie auf einander kommen .

Da hät auch Herr Dietrich ver —

nommen 2500

Der ſchönen Herraten Mund :

Wie viel ihm Leides wäre kund ,

Jedoch erbarmet ' ihn ihr Leid .

Sie und ander manich Maid

Mußten thun , was er gebot ;

Eintheil ſchied er ſie von der Noth :

Er bat ſie leiten von dann .

Wie groß ' Unmuße da gewann

Er ſelber und Meiſter Hildebrand !
Sie hießen ſargen allzuhand 10

Die drei Könige von Burgun —

denland .

Seelig ſei der Weigand ,

Daß er die Treue je gewann ,

Daß er ſie ſunderte dann ,

Die Edelen und die Reichen :

Das thät man billigleichen .

Der König ginge allzuhand ,

Da er ſein Weib liegen fand

Und ſein Kind auf der Bahre ;

Ihm ward ſo weh fürwahre , 2520

Daß er fiel in Unmacht ;

Ihn hät der Jammer dazu bracht ,

Daß ihnm zu der Stunde ,
Aus Ohren und aus Munde

Begunnte brechen das Blut ;
So ſehre klagte der Helde gut ,

Daß es ihm groß Wunder waß,

Daß er der Klage je genas .

Wer kunnte klagen da wohl la ' n?

Alles mit ihm klagen begann , 30

So den Jammer mußte ſchauen .

Ritter unde Frauen ,

In Jammer klägeleiche ,

Baten den König reiche ,

Daß er den Leib nicht verlöre,
Und daß er beßeren Troſt erköre ;
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Das wär ' ihnen beidenthalben

gut :

Da troſt ' tenſie dem Held den Muth.
Da war bereitet nun ein Sarg ,

Der war weit und ſtark , 2540
Darinne man ſie legen ſollde ;

Ein Stuck von rothem Golde ,

Viel theuer unde reiche ,

Gemachet koſtigleiche ,
Und bracht fern aus der Heiden

Land ,

Da man ſie beide inne wand ,

Sein Kind und auch ſein Weib :

Dabeſtatt ' te manihr ' r beiderLeib,
Nach königlichen Ehren .

Um ihr Heil zu mehren , 50

Baten ſie Gott der Seelen pfle —

gen .

So thät man auch Blödeline , dem

Degen ,

Des werthen Botelunges Suhn .
Was mocht ' Herr Dietrich an —

ders thun ,

Als , was der Treuen wohl an —

ſtund ?
Was man derer da fund ,

Die Meße ſollten ſingen ,

Die hieß er balde bringen , —

Alſo kunnt ' er es da ſchaffen —
Den Chriſten ihre Pfaffen , 60

Und den Heiden auch , der ihnen

gezam .

Darnach man da zu Handen

nahm

4²

Den guten Rüdigeren ,
Mit dem viel hoher Ehren

Ward geleget in ſein Grab .

Da ſach man manchen Kreuzesſtab
Den Pfaffen an der Hand .

Was man ihrer unter Stolen

fand ,

Die baten da geleiche
Gott von Himmelreiche ,

Und Sankte Michaele ,

Zu gnaden ihrer aller Seele .

Die da Fürſten hießen ,

Nicht länger ſie das ließen ,
Die brachten ſie zur Erde .

Die Könige wurden werthe

Beſtattet in manchem Sarge —

Hagene , der viel ſtarke ,

Und ſein Geſelle Volker ,

Und Dankewart ,der Recke hehr , 80

Die wurden da alle drei

Ihr ' n Herren geleget nahe bei .

Hawart , der Weigand ,

Der König aus der Dänen Land,
Iring und Irenfried ,
Die dreie wurden auch damit

Beſtattet herreleichen .

Die dar aus anderen Reichen

Zur Hochzeit waren kommen ,

Der ' r ward auch da wahrge⸗

nommen , 90
Mit gütelichen Dingen .
Man eilte ſie alle bringen ,

Den Kunden und auch den Gaſt ,

Zu ihrer langen Betteraſt .

257⁰
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Das Volk da Ruhens nicht ge⸗

pflag :

Das währte bis an den dritten

Tag ,

Eh man begrub die Werthen ,

In Särg ' und in die Erden ,

Die Edelen und die Hehren .

Ihre Müde mußt ' ſich meh —

ren, 2600

Eh die anderen wurden begraben :

Die mußten auch ihr Recht da

haben .

Etzel und auch Herr Dieterich

Beriethen da mit den Weiſen ſich :

Sie kunnten es nicht verenden ,

Wollte man die Elenden

Alle ſunders begraben ;

Sie mußten Eine Stätte haben ,

Alſo tief und auch ſo weit ,

Daß man ' s in etelicher Zeit , 10

Vor Stanke , verenden kunnde .

Sie ſchufen bald zur Stunde ,

Daß die Landleute nu

Griffen alleſammet zu ,

Und gruben eine Grube ſeit ,

Sieben Speereſchäfte weit ,

Und auch ſo tiefe in die Erde .

Ich wähne , nimmer werde

Mit ſolchem Jammer mehr ge⸗

graben .

Die Knechte wurden auferha⸗

ben , 20

Das Geſinde von dem Rheine ,

Die Gunther und die Seine

Mit ihnen brachten in das Land ;
Neun Tauſend derer man da fand ,

An den ' n ſich erſte hub die Noth .
Den Leuten Jammer das gebot ,

Wegen ihr Elende ,

So wunden ſie die Hände —

Man fand da Todter mehre ;

Mit Leide und mit Schwere , 2630

Als ich euch gnuge ha ' n geſait ,

So wurden ſ' in das Grab ge⸗

leit ,

Die Chriſten und die Heiden ,

Als es der König thät beſchei —
den .

Da ſie alle zu Raſte waren

kommen ,

Da ward erſte vernommen

Von den ' n, die gingen von dem

Grabe ,

Die allermeiſte Ungehabe ,
Der ſie zu keinen Stunden

Davor noch nie begunnden . 40

Es war ein grimmes Scheiden ,

Von Chriſten und von Heiden ;

Die klageten alſo ſehre ,

Daß man wohl immermehre

Davon die Mähre ſagen mag ,

Bis an den jüngeſten Tag .
Sint ihnen Freude nicht gezam ,

Niemand des andern wahrenahm ,

Die noch das Leben mochtenhaben .
Etzelen ſich gehaben 50

Viel jämmerlich man fand ,

Da er zu jedweder ſeiner Hand
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Der guten Recken nicht erſach ,

Wider Dieterich er ſprach ,

Den Fürſten da von Berne :

„ Wohl hätt ' ich noch viel gerne

Manchen , deß ich mich ohnen

muß .

Mir hat groß Ungelücke Buß '
Aller Freuden heut gethan . «

Herr Dietrich ſprach : » Wohl ſollt

ihr la ' n 2660

Das euer groß Ungehaben :
Sie ſind noch alle nicht begraben ,

Die euch mit Dienſt ſind zuge —
wandt .

Wohl mögt ihr , Herre , euer

Land

Mit Helden noch behüten ;

SGott mag euch wohl vergüten
Mit Gnaden noch die Leide .

Ihr habt auch noch uns beide

Bei euch in dem Lande ,

Mich und Hildebrande . « 70⁰

» Was hilft das ? — Etzel ſprach
da ſo —

Ich künnte nimmer werden froh ,
Und ſollt ' ich tauſend Jahre le⸗

ben .

Wer künnte mir den Muth je

geben ,

Oder wer möcht ' mir das bera⸗

then ?

Die das mit Willen thaten ,

Die ſind nun leider todt .

Was ſoll mir nun mein Gold roth ,

4²9

Oder einigerhande Reichthum ,
Gewalt , oder weltlicher Ruhm ?

2680

Das iſt an mir verdorben ;

Meine Mannen ſind erſtorben ,

Dazu Kind und Weib :

Wozu ſoll mir nun der Leib ?

Zepter , oder Krone ,

Die mir eh viel ſchone
Stund in allen meinen Tagen ,
Die will ich nimmermehr ge —

tragen .

Freude , Ehre und würdig Leben ,

Das will ich alles gar aufgeben , 90
Und will ' s alles hinlegen ,

Deß ich zur Welte ſollte pflegen ;
Sint es mir alles mißeziemt .
Wenne mich der Tod nun nimmt ,

Deß ſorge ich nicht ſehre ;

Denn ſo hätt ' all ' meine Schwere
Genommen End ' , und all ' meine

Noth :

Ich bin zurWelt doch immer todt .

Sie wollten tröſten ihm den

Muth ;

Dazu war doch nichts da gut, 2700
Denn er hät zu viel verloren .

Gegen ihn ſo hät geſchworen
Seines Leibes Unheil .

Ihm war der allermeiſte Theil
Seiner Ungenaden kommen ;

Sint es ihm alles war benommen ,

Was er des Beßten je gewann .

Der König weinen da begann ,
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Als , da er ' s allererſte pflag .

Eintheil auch niedergelag 2710

Herrn Dieteriches feſter Muth ;
Vor Müde der Degen gut

Sich in ein Fenſter lehnte nie⸗

der ;

Vor Leide der Recke wieder

Aller Freuden vergaß .

Da er eine Weile ſaß ,

Da ſprache Meiſter Hildebrand :

„ Sint verwaiſet iſt das Land ,

Was ſollen wir nun darinne ?

Das Helke , die Königinne , 20

Euch gab , viel edel Dieterich ,

Das dunket mich nun räthelich ,

Damit ſo räumen wir das Land .

Eure Tugend und meine Hand ,

Die mögen viel wohl berathen

Meine Frauen Herraten .

Sint wir es ſchwuren beide ,

Wir ſollen um unſer Leide

Der Treuen nicht vergeßen ;

Wie nieder ſei geſeßen 30

Eure Freude und auch die mein ' ,

Doch ſollen wir immer die ſein,
Die Treue walten , alſo eh .

Wie es nun daheime ſteh ' ,

Das müßen wir nun ſelb ' er⸗

fahren .

Gott mag uns noch viel wohl

bewahren ,

Will unſer ſeine Gnade pflegen . «

„ Dem ſolg ' ich gerne ; — ſprach
der Degen —

Doch wie ſoll ich von dieſen Lei⸗

den

Mit Ehren mein geſcheiden , 2740

Sint ich den Schaden ha ' n ge—
nommen ?

O ͤweh! l was leider Mähre kom—

men

Muß hin wieder auf den Wegen ,
Von dannen ein jegelicher Degen
Ritte zu der Hochgezeit .

Ach weh ! was guter Schwerke
breit

Liegt herrenlos in dieſem Saal ;

Brünne und Helme ohne Zahl :

Die wißen wir nun niemand zu

geben ;
Sint daß die nicht ſollten le—

ben, 50⁰

Die ſie da ehe ha ' n getragen .

Gotte will ich ' s immer klagen ,

Daß ich ſo manchen werthen

Mann

Muß todten hinter mir hie la ' n. «

Aber ſprach der Dietmars - Suhn :
„ Wir ſollen einen Rath thun ;

Das dunket mich nun gut ge—

than ,

Daß wir zu Etzelen gahn

In ſeine Kemenaten ,

Und dem Könige rathen , 60

Daß er heiße nun zuhand ,

Der guten Recken Gewand

Suchen , und waſchen ab das Blut ,

Und die edelen Waffen gut

itt ,
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Schöne heiße behalten .
Will Etzel Witze walten ,

Es mag ihm leichte noch ge —

frommen ,

Und zu großen Statten kommen .

Da der König ihren Rath ver —

nahm ,

Da thät er , das ihm wohl ge —

zam, 277⁰
Und folgt ' ihr ' r beider Lehre .
Da ſaumt ' er ſich nicht mehre ,

Er hieß behalten das Gewand ,

Und die beßten Schwerte, die man

fand ;

Zu Kammeren hieß er ' s alles tra⸗

gen .

Herr Dietrich ſprach : »Ich will

euch ſagen ,

gelragen Viel edel Fürſte reiche ,

Wollt ihr nun lobeleiche

Thun , nach ſtarkem Leide ,

n So rathen wir euch beide ,

iell Ich und Meiſter Hildebrand ,

Daß ihr in jeglich Land

Die Waffen ſollet wiederſenden .

Davon ſo la ' t euch niemand wen⸗

n, den —

Was derer her ſei kommen ,

Die der Tod hie hat genommen .

Deß gewinnet ihr noch Ehre ;

Die Jungen mögen euch noch mehre

Gefrommen , denn die Sturmge⸗
wand ,

Die hie erlöſt des Todes Hand . 9o

klagen,

u Werth.
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Da ſprach der Botelunges - Suhn :

» Daß ſoll ich billigliche thun ,

Und folg ' es euch von Rechte . «

Die Rüdigeres - Knechte

Hieß man zum erſten bringen ;
Den ' n ſach man Zähren dringen
Aus den Augen zuthal :

Zu Etzeln kamen für den Saal

Ihrer ſiebene , und nicht mehre .

Da ſprach der König hehre : 2800

» Wie ihr nun wollt , Herr Die⸗

tereich ,
So entbietet der Markgräfinne

reich
Die Mähre hin zu Bechelaren . «

Alle , die da waren ,

Denen beſchweret ' es den Muth ;
Jedoch thät es der Helde gut :

Rüdigers Schwert und ſein Ge —

wand ,

da man das

fand ,

Hieß er da balde bringen . —

Wie mochte mißelingen 10

Jemalen Frauen - Leibe

So ſehr , als ſeinem Weibe ,
Da man ihr ſagte die Mähre ,
Wie es ergangen wäre ! —

Da ſprache Meiſter Hildebrand :
» Wer ſoll in Burigundenland
Dieſer Mähre Bote weſen ?
Sint ihrer niemand iſt geneſen ,
Der Ritter , noch der Knechte ,
Der König ſoll von Rechte 20

Und ſein Roß ,
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Sein ſelbes Boten über Rhein

Senden . « — » Das ſei Swemme⸗

lein ; —

So ſprach der König allzu⸗

hand —

Dem ſind die Wege wohl be⸗

kannt . «

Dazu beſtellet ' er zwölf Mann,
Die das Gewaffen führten dann ,

Mit dem Fiedelere ,
Das die Helden hehre

In Sturme hatten getragen ;

Und daß die Boten ſollten ſa⸗

gen 1830

Zu Rheine dieſe Mähre ,

Was hie geſchehen wäre .

Die Herren wurden deß in eins

Daß man der Waffen alle keins

Ließe nicht beleiben ;

Man entſandte ſie ihren Weiben

Mit den Mähren heim zu Lande ,

Und auch mit dem Gewande ,

Daß die Todten trugen eh.

Ihren Freunden ward dort
alſo weh , 40

Als dieſen hie war , von Klage ;

Wohl mochten ſ ' immer dem

Tage

Fluchen , daß die Wirthſchaft
Alſo manches Heldes Kraft

Mit Tode hät geletzet :

Sie wurden deß gar entſetzet ,

Was ſie Freuden mochten ha ' n .

Denen es kund ward gethan ,

Daß ſie ſollten an den Rhein ,

Mit denen ging da Swemme⸗

lein 1850⁰

Für Etzeln , den König , ſtahn .
Er ſprach : » Ihr ſollt ' s nicht

la ' n,

Und ſagt beſcheidenleichen

Brunehilden , der reichen ,

Wie es alles ſei ergangen ,

Und wie mir ſei befangen

Mein Land mit großer Schwere ,

Und daß nie Gäſte mehre

Gewunne Wirth , ſo leide .

Das ſollen jedoch ſie beide

Nicht entgelten , die guten ,

Frau Brunhild mit Frau ' n Ulten .

6⁰0

Dazu ſollt ihr auch nicht ver —

ſchweigen
Mein ' Unſchuld , die ſollt ihr be—

zeigen

Den Beßten da zu Rheine :

Daß ich , noch die Meine

Nie verdienten ſolche Noth ,

Sint ich ' s ihn ' n güteliche bot ,

Und thät viel willigliche das ;

Dawieder zeigten ſie mir Haß , 70

Viel hart unfreundeliche ;

Ich vernahm ſo tobeliche

Nie Gäſte wider Wirth gethun ;

Des erſten ſie mir meinen Suhn

Schlugen und manchen kühnen

Mann ,

Deß ich nie Schuld gen ſie ge⸗

wann :
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Was ich des Schaden ha ' n ge⸗

nommen ,
Das iſt auch ihn ' n nicht zu Stat⸗

ten kommen . «

Da ſprach der Fiedelere :

»Alſo unwerthe Mähre , 2880
Die geführt ' ich noch nie mehre .
Der Lande Freude und Ehre
Iſt gar an ihnen verſchwunden .
Die je mit Wunne kunnden

In Zuchten leben ſchone ,
Die ofte unter Krone

binMit Freuden ſind gegangen ,
Von den ' n wird nun empfangen

So ſchwinde dieſe Boteſchaft ,
igeDaß ich in meiner Sinne Kraft 90

Viel große Sorge ha ' n dazu,
rWie ich den Mähren ſo gethu ' ,

Daß ich möge den Leib bewah⸗
Ten . «

Der König ſprach : » Wohl ſollt
ihr fahren ,

Mit den ' n von Bechelaren . «

Bereit ſie ſchiere waren ;
Da ſprach der Herre Dieterich :

» Mähr ' alſo unfreundelich
Muß ich nun leider ſenden .

Oweh , möcht ' ich es wenden 290⁰0
Mit mein ſelbes Leibe !

Daß ich dem edelen Weibe

„ Ihr Herzeleid entbieten ſoll ,
Das thut mirweher, denne wohl .

433

Ihr ſollt hehlen — ſprach Diete⸗

rich —

Dieſe Mähre ſo jämmerlich
Allenthalben auf den Straßen .
Ihr ſollt das Volk nicht laßen
Des Schaden werden innen,
So ihr nun ſcheidet hinnen ; 2910
So mühten ſie euch zu ſehre .
Ihr ſollt von Rüdigere
Niemandem ſagen ſeinen Tod :
Es wird doch eine lange wäh⸗

rende Noth ;
Wenn es ihn ' n rechte wird geſait ,
So müßen ſie mit Arebeit

Darnach weinen manchen Tag .
Die mein je gütelichen pflag ,
Der ſaget auch denDieneſt mein ,
Und daß ich immer wolle ſein , 20
Wie mir gebiete Gotelind ,
Und auch des Markgrafen Kind ,
Meine Niftel , die viel hehre .

Fragen ſie von Rüdigere , —

Ihr ſollt ihnen ſeinen Dienſt be⸗

zeigen ,
Und die andern Mähren ver —

ſchweigen ,
Und daßer ſchiere wolle kommen ;
Und ſprecht , ihr habet das ver —

nommen ,

Daß ihn der König nicht laße
dann ,

Er müße die Weile da beſtahn , 30
Bis daß die lieben Gäſte ſein
Wieder reiten an den Rhein ;

Ee
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Die Weile ſei auch ich hier inne ;

Darnach woll ' ich die Markgräfinne

Mitſammet Rüdigere finden ;

Und ſollt auch ſagen Dietelinden ,

So jener Kommen nicht möge ſein

So jähe , daß ich die Nifteln mein

Doch wolle ſehen in zwölf Tagen. a
Die Boten mußten da tragen 40

In ihrem Herzen manche Schwere .
Da ließ der Berenere

Mit manchen herzen Leiden

Die Boten von ihm ſcheiden .

ware

n hät

J6s ſie

de Bo

Jylihe
Oai

U0leſe

ſolt


	Seite 426
	Seite 427
	Seite 428
	Seite 429
	Seite 430
	Seite 431
	Seite 432
	Seite 433
	Seite 434

